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Anzeigen-Beilage zum „Deutſchen Herold“ 


| Nr. 3 Berlin, März 1930 61. Jahrgang 
| Anzeigenpreis für die ſechsgeſpaltene Millimeter-Zeile oder deren Raum 15 Pf. — Anzeigen-Annahme durch Carl Heymanns Verlag 
N 


erlin W 8, Mauerftraße 44, und alle Annoncen-Expeditionen. 


Carl Heymanns Verlag in Berlin Ws 
Johannes von Miquel 


Sin Vorkämpfer deutſcher Einheit 
Von Wilhelm Suhl, Aufſichtsrat im Preuß. Finanzminiſterium 
| Mit einer Einleitung von Finanzminiſter Dr. 5. Höpker Aſchoff 
joes Preis 6 AM., geb. 7 Rm. 


Carl Heymanns Verlag in Berlin WS 


Die Lage der 
fremden Minderheiten in Deutjchland 


Zur neuen preußischen Minderbeitenfchulverorönung 


Von Martin Dachſelt 
Mit einem Vorwort von Adolf Srabowſky / 1929 / Preis 1R M. 


8 . „„de; INNEN. 
: Carl Heymanns Verlag in Berlin WS; 
Carl Heymanns Verlag 


: Das Recht der Hausangeftellten 
; Semeinverftändlich dargeftellt in Berlin WS 
* 


von Zul. Rausnitz 
Die Entwicklung 


Seb. Juſtizrat, Rechtsanwalt 
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Carl Heymanns Verlag in Berlin WS 


Wappen und Flaggen des Deutſchen Reiches 
und der deutſchen Händer 


ebte ergänzte Auf fag e 
Herausgegeben vom 
Reichsminiſterium des Innern 
in Verbindung mit dem Reichspatentamt und 
> 8 Seiten und 12 Tafeln in Din Aa dem Reichskunſtwart Preis 5 AM. 


Die vorliegende zweite Auflage dieſer amtlichen Veröffentlichung bringt die Wappen und Flaggen des 
Reiches und der Händer in einer ſowohl hinſichtlich der Form und der Farben unbedingt authentiſchen 
Ausführung. Das Werk wird alſo jeder heraldiſchen Beanſpruchung voll genügen. 


Soeben erſchien: Deutſches Seſchlechterbuch, Bd. 68 (2. Oſtpreuß. Sonderband) 
und Wappenkunde Herausgeber: Oberregierungsrat Dr. jur. Bernhard Moerner, Berlin RW 23, Bachſtr. 3, unter Mitarbeit von 
Eiſenbahn-⸗Ingenieur Kurt Tiesler, Königsberg i. Pr. 


C. A. Starke, Görlitz Er enthält die Stammfolgen der Geſchlechter: Alſen, Anderſohn, Boehm, Dittrich, Ebel, Froſt, Srunwald, 


Gegründet 1847 | Holzweiß, Houffelle, Koenig, Kroß, Mack, Mühlpfordt, Pelikan, Spalding, Thiel, Tiesler I. — IV., Tolkmitt III., | 


| 
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Uhſe 1.—II., Wiehler 1.—III., Zarniko. 
Umfang 780 Seiten, 8s bunte Wappen, 4 Textwappen, 59 Bildtafeln. 


Der Band iſt wieder in Sanzleinen gebunden und beträgt der Preis unverändert 20.— RM. (bei Voraus- 
beftellung auf fünf hintereinander folgende Bände 16,— RM.). 


Verlag des „Deutſchen Heſchlechterbuches“ 
4 „Handbuches der Heroldskunſt“ 
| „Archivs für Sippenforſchung“ 


Carl Heymanns Verlag in Berlin WS 


Das Wappenrecht 


Hiſtoriſche und dogmatiſche Darſtellung der 
im Wappenweſen geltenden Rechtsſätze 
Ein Beitrag zum deutſchen Privatrecht von Dr. jur. F. Hauptmann 


1896. Mit 104 Abbildungen und 2 farbigen Tafeln 


Preis 20, AM. 


Das vorliegende Werk iſt noch heute das Haupt- und einzige Werk über die Materie des Wappenrechts und bisher 
unübertroffen. Es ift ein wertvolles, unentbehrliches Erläuterungsbuch und ein zuverläſſiger Berater und Führer 
durch das weitverzweigte Gebiet der Heraldik. Das nachſtehende Inhaltsverzeichnis zeigt die Fülle des behandelten Stoffes 


Inhaltsverzeichnis 


Einleitung. 


ung des Wappenweſens. 
1— Kapitel. Quellen des Wappenrechts. 
rittes Kapitel. Literatur des Wappenrechts. 
Viertes Kapitel. Die Geſchichte des Wappenrechts Überſich. 


Erſter Teil. 

. Die Wappenfähigkeit. 

J. Abſchnitt. Begriff und Weſen der Wappenfähigkeit. 
II. Abſchnitt. Die Wappenfähigen. 

1. Der Adel. a) Geſchichtliche Entwicklung: Adel und 
Wappen bis ins 15. Jahrhundert. Die Verbote der 
Wappenannahme. Indirekte Zeugniſſe für die Unzu⸗ 
läſſigkeit der Wappenannahme. b) Heutiges Recht. — 
2. Die Pateiglat. a) Das adelige Patriziat. b) das 
niedere Patriziat. — 3. Die Kirchenfürſten. a) Die Dok⸗ 
toren der Rechte und die hohen Beamten. b) Andere 
Doktoren. c) Die Kirchenfürſten: Heutiges Recht. — 
4. Die Wappenbürger. Einleitung. Bürgerliche Wap⸗ 
ven im 14. Jahrhundert. Die bürgerlichen Wappenbriefe. 
Der bürgerliche u Die Rechtsſätze des bürgerlichen 
Wappens. — 5. Die Länder. Geſchichtliche e 
3 Recht. — 6. Die Städte. Geſchichtliche Entwick- 
un Heutiges Recht. — 7. Stifte und Klöſter. Ge⸗ 
ſchichtliche Entwicklung. Heutiges Recht. — 8. Orden, 
Turniergeſellſchaften und Zünfte. Geſchichtliche Entwick— 
lung. Heutiges Recht. 

III. Abſchnitt. Der Erwerb der Wappenfähigkeit. 

1. Durch Geburt. Die legitime Abſtammung. Die 
Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. Die Unehelichen. 
Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges Recht. Die Adop⸗ 
tion. — 2. Durch Heirat. Im Allgemeinen. Die Mejal- 
liance. Die 8 Ehe. — 3. Durch Verleihung. 
a) Durch den Souverain. Geſchichtliche Entwicklung. 
Heutiges Recht. b) Durch Reichsfürſten und andere Per⸗ 
ſonen. Das Reichsvikariat. Die dauernde Befugnis, die 
Wappenfähigkeit zu verleihen. Die Landeshoheit und 
das Recht die Wappenfähigkeit zu verleihen. c) Durch 
die Pfalzgrafen. 1.) Das kaiſerliche Palatinat. Das 
kleine Comitiv. Das große Comitiv. 2.) Das Vikariats⸗ 
1 3.) Das Pfalzbayeriſche Palatinat. Das 

inken des Pfalzgrafenamtes. Heutiges Recht. d) Durch 
ausländiſche Zürfken Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges 
Recht. 4. Durch Eintritt ineinen wappenfähigen Berufsitand 


IV. Abſchnitt. Der Verluſt der Wappenfähigkeit. 
Geſchichtliche Entwicklung. Heutiges Recht 


V. Abſchnitt. Der Beweis der Wappenfähigkeit. 


Zweiter Teil. 


Das Recht an einem beſtimmten Wappen. 


J. Abſchnitt. Begriff und Weſen des Rechtes an einem 
Wappen. 


Heutiges Recht. 

II. Abſchnitt. Das Subjekt des Rechtes an einem Wappen. 

Einleitung. Der an I Familie. Die Rechte 
der Familienmitglieder am Wappen. Die weitergehenden 
griffe gungen. Die Geſellſchaften und unperſönlichen Be⸗ 
griffe. 

III. Abſchnitt. Der Inhalt des Rechtes an einem nice 
ala. Das Führen des Wappens. Geſchichtliche 
Entwicklung. Heutiges Recht. Die Ausſchließlichkeit. 
Als Ergebnis aus dem Begriffe des Wappens, Hiſtoriſche 
Wagn e. Die Wappengemeinſchaften. Das fremde 
Wappen. Das „Tragen“ des Wappens. Heutiges Recht. 
Die Dispoſitionsbefugnis: a) Die Veräußerung des 
Wappens; b) Die Anderung des Wappens; Heutiges 
Recht; Das Einſpruchsrecht der Familie. Das Wappen⸗ 
ane en Geſchichtliche Entwicklung. Begriff des 
Wappenheimfallsxechtes. Beiſpiele. Heutiges Recht. Der 
toe err a) Beim Uradel; b) Beim Briefadel; Ver⸗ 
ſtöße. 
IV. Abſchnitt. Der Erwerb eines Wappens. 

A. Des eigenen Wappens. 

1. Durch Geburt. Die legitime Abſtammung. Die 
Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. ie Unehelichen. 
2. wo Adoption. eſchichtliche Entwicklung. 
. Recht. — 3. Durch Heirat. Im Allgemeinen. 

ie Meſalliance. Die morganatiſche Ehe. — 4. Durch 
Annahme. — 5. Durch 1 a) neugebildeter 
Wappen. Die Wappenbeſſerungen. b) ſchon beſtehender 
. Die Rechte an verliehenen Wappen. — 6. Durch 
ein Rechtsgeſchäft. 

B. Der Erwerb eines fremden Wappens. 

1. Das Geſellſchaftswappen. Die Ritterorden. Die 
andern Geſellſchaften. — 2. Das Beſitzwappen. a) Als 
Landeswappen. b) Als Amtswappen. — 3. Das An⸗ 
ſpruchswappen. — 4. Das Gnadenwappen. — 5. Das Ge⸗ 
dächtniswappen. 


V. Abſchnitt. Der Verluſt des Wappens. 


VI. Abſchnitt. Der Beweis des Wappens. 

Praktiſche Rechtsfragen. Nachträge. Anlagen. Vor⸗ 
bemerfung. Urkunden. Wort: und Sachregiſter. Ber: 
zeichnis der Illuſtrationen. 


Einige Urteile über das Werk: 


„. Jeder Abſchnitt des Werkes ijt mit einer Fülle der 
intereſſanteſten B eijpiele und Belege verſehen, das ganze bei 
aller Wiſſenſchaftlichkeit leicht verſtändlich und feſſelnd geſchrieben. Wir 
empfehlen das Buch der beſonderen Beachtung unſerer Leſer.“ 

Der Deutſche Herold, Zeitfchrift für Wappen-, Siegel 
: und Familienfunde, Berlin 1897, 


„Eine empfindliche Lücke auf dem Gebiete der heraldiſch-juriſtiſchen 
Literatur auszufüllen, hat der Verfaſſer mit gutem Erfolge verſucht. 
Das Werk ijt überaus reich an Einzelheiten.“ 


Arhivrat v. Weed in der Zeitſchrift für die Heſchichte 
des Oberrbeins, 1897, Seite 564. 
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Vom „Deutſchen Herold“ erſcheinen 1930 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte 


Berlin, März 1930 
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1 2 — H . - wei 
Goldmark. Dieje Preije find für die jpäteren Vierteljahre freibleibend. — Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin WS. 


Inhalts verzeichnis: Bericht über die 1207. Sitzung vom 
17. Dezember 1929. — Bericht über die 1208. Sitzung 
vom 7. — 1930. — Die Stammheimat der kurlän⸗ 
diſchen Heyking. — Zur Siegel⸗ und Familienkunde 
einiger Rhönfamilien. — Ergänzungen zu: Epitaphien, 
Grabſteine uſw. in Kirchen des früheren Fürſtbistums 
Osnabrück. — Wappenrolle des Herold. — Berichtigung. 

—Vermiſchtes. — Bücherbeſprechungen. — Anfragen. 
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Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ſtatt 
Kurfürſtendamm 225/26. 


Dienstag, den 4, März 19350, abends 7½ Uhr 
Dienstag, den 18, März 1930, abends 7½ Uhr 
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Bericht 
über die 1207. Sitzung vom 17. Dezember 1929. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neues Mitglied wurde aufgenommen: 

Obenauer, Georg Friedr., Lehrer, Horchheim bei 
Worms, Bahnhofſtr 76. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Oberregierungsrat Dr. B. Koerner und dem 
Verlag C. A. Starke, Görlitz: Band 67 des Deutſchen 
Geſchlechterbuches (Band 2 des Pommerſchen Geſchlechter— 
buches), bearbeitet in Gemeinſchaft mit Dipl.-Ing. Ober: 
baurat Hans Scheele. 

2. Von oo wegen Dr. Friedr. Eſſelborn in Lud- 
wigshafen a. Rh.: Die von ihm zuſammengeſtellten „Fa⸗ 
miliengeſchichtlichen Nachrichten des Kurpfälziſchen Ge— 
ſchlechts Eſſelborn von Alzey“. 

3. Von Herrn Erich Grimm in Hannover: Heft 21 der 
familiengeſchichtlichen Mitteilungen des Verbandes Grimm. 

4. Von Herrn E. T. Ziegler in Sterkrade: Heft 9 der 

eitſchrift „Pflüger, Thüringer Heimatblätter“ mit ſeinem 
0 „Langenſalzaer auf der Univerſität Erfurt 1392 

is 1636. 

5. Von Herrn Alexander K. Hoppe in Charlottenburg 
das Werk: „The Heraldry of the Douglases“ by G. Harvey⸗ 
Johnſton mit zahlreichen Wappen-Abbildungen, worin 
die verſchiedenen Douglas-Geſchlechter behandelt ſind. 

6. Von Herrn Haſſo von Wedel (Berlin): „Geſchichte 
des Schloßgeſeſſenen Geſchlechtes der Grafen und Herren 


von Wedel 1212—1402 nebſt einem Regiſter über die ur- 
kundlich nachweisbare Begüterung“ von Heinrich von 
Wedel (Leipzig 1894). 

7. Von Herrn Eberhard von Hohendorf (Pyritz): Auto⸗ 
graphiſch vervielfältigte „Urkunden und Nachrichten über 
Angehörige der Familie von Hohendorf“, geſammelt 1918— 
1930 vom Geſchenkgeber unter Mitwirkung von Oberſt a. 
D. Kurt von Hohendorf-Danzig und Major a. D. Oskar 
von Hohendorf-Jüterbog. 

8. Von Herrn Dr. v. Kekule: Heft 30 der Diplomaten⸗ 
zeitung von 1929 mit ſeinem Aufſatz: „Über päpitliche 
Orden und Adelstitel.“ 

9. Von Herrn Joſef Pilnacek in Brünn: Fortſetzung 
der Wappenbeſchreibung tſchechoſlowakiſcher Familien 
Nr. 922 bis 1221, meiſt mit Abbildungen, in tſchechiſcher 
Sprache. 2 ; 

10. Von Rechtsanwalt Lignitz: Heft 3 der Wiſſenſchaft⸗ 
lichen Abhandlungen des Erfurter genealogiſchen Abend, 
worin „Das Erfurter Patrizier-Geſchlecht der Ziegler“ 
von Prof. Wilh. Biereye behandelt wird. 

11. Von Major von Kotze (Potsdam): Nachrichtenblatt 
der Potsdamer Tageszeitung vom 3. Dezember 1929 mit 
dem Aufſatz: „Nowaweſer aus allen Himmelsrichtungen.“ 

Für die Vereinsbibliothek wurden angekauft: 

1. „Ahnentafeln um 1800“, geſammelt und heraus⸗ 
gegeben von Dr. phil. Friedr. Wecken, 1. Lieferung. (Leip⸗ 
zig 1929, Verlag Degener & Co.). ! . 

2. „Genealogiſches Handbuch der baltiſchen Ritterſchaf⸗ 
ten“, herausgegeben von den Verbänden des livländiſchen, 
eſtländiſchen und kurländiſchen Stammadels, Teil: Eſtland. 

3. Die fünf Gothaiſchen Taſchenbücher für 1930. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Pommerſche Jahrbücher, Band 25, woraus erwähnt 
jet der Aufſatz „Die Stände Neu-Vorpommerns 1806—26“ 
von Fritz Glaſer ſowie „Geſchichtliche und landeskundliche 
Literatur Pommerns 1927/1928“ von Bibliotheksober⸗ 
inſpektor Hans Ziegler. 

2. Geſchichtsblätter für Stadt und Land Magdeburg, 
64. Jahrgang mit „Beiträge für Geſchichte des Croppen⸗ 
ſtedter Reiterdienſtes““ von Eduard Stegmann, „Doms 
prediger M. Friedr. Wilhelm Leyſer als geiſtlicher Ins 
ſpektor der evangeliſchen Domſchule zu Magdeburg“ von 
Prof. Dr. Otto Laeger, „Magdeburger Künſtler des 17. 
Jahrhunderts“ von Stadtarchivar Dr. Ernſt Neubauer 
und „Wilhelm Bode, der Goethe-Biograph und die Hei— 
mat“ von Dr. Albert Hanſen. 
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3. Neues Archiv für Stee Geſchichte und Alter- 
tumskunde Band 50 mit Aufſätzen über „Die Rechnung 
des Vogtes zu Rochlitz im Jahre 1436“ von D. Dr. Georg 
Buchwald, „Der Prinzenraub; ein Aalſted ie thier Bei⸗ 
trag zur fächſiſchen Geſchichte“ von Alfred Merbach, „Zur 
Topographie, namentlich Wüſtungskunde des Amtes 
Meißen im Mittelalter“; 2. Teil von Dr. Hans Beſchorner, 
„Der Altar der Schloßkapelle zu Dresden“ von Dr. Wal⸗ 
ter Hentſchel, „Regeſtenbeiträge zur Geſchichte der Ober⸗ 
lauſitz unter der Regierung des Kurfürſten Johann Ge⸗ 
org J.“ von Prof. Dr. Paul Arras, „Der Kurſächſiſche 
Kammerrat r von Haxthauſen“ von Georg 
Rennert, „Das olfenbüttler Denkmal für Gotthold 
Ephraim Leſſing N gum Leſſing⸗Jubiläum 1729— 
1929)“ von Prof. Dr. Wilh. Stieda und „Ferdinando 
Paér als Sächſiſcher Hofkapellmeiſter“ von Dr. Richard 
Engländer. 

4. Mein Heimatland, Badenſche Blätter Heft 8 mit 
Aufſätzen: „Bei den Badenſchen Alemannen in Hodſchag 
Jugoflawien)“ von Joſef Schäfer, „Die volkstümlichen 
—— — in einem Dorfe der Baar“ von Karl 
Fu Bader und „Steinkreuze im Pfinzgau“ von Georg 
Hupp. 

5. Carinthia, Mitteilungen des Geſchichtsvereins für 
— Heft 1—6 für 1929 mit ortsgeſchichtlichen Auf— 
ſätzen. 

6. Riviſta Araldica, Juni bis September 1929 mit heral- 
diſchen und genealogiſchen Abhandlungen und Aufſätzen. 

7. Maandblatt „de Nederlandſche Leeuw“ Juli bis De- 
ember 1929 mit familiengeſchichtlichen Aufſätzen über 

olländiſche Geſchlechter. 

8. Perſonalhiſtoriſk Tidsſkrift Band 2 von 1929 mit 
genealogiſchen Aufſätzen über nordiſche Geſchlechter. 

Rechtsanwalt Lignitz berichtete über das am 10. De- 
zember 1929 ſtattgefundene 25jährige ig tg i des 
„Deutſchen Roland“ in Berlin, zu welchem der Vorſtand 
des Herold eine Einladung erhalten hatte. An der Feſt⸗ 
ſitzung nahmen der Vorſitzende des Herold, Kammerherr 
Dr. Kekule von Stradonitz und Rechtsanwalt Lignitz teil, 
in deen Verlauf Herr Dr. Kekule von Stradonitz die Glück⸗ 
wünſche des Herold überbrachte und gleichzeitig dem 
„Deutſchen Roland“ namens des Kuratoriums der Parde⸗ 
leben⸗Medaille dieſe Medaille in Anerkennung der Ver⸗ 
dienſte des Deutſchen Roland um die Genealogie und 
Heraldik überreichte. 

Der Deutſche Roland ernannte aus dem Anlaß des 
25 jährigen Stiftungsfeſtes eine größere Zahl ſeiner Mit⸗ 
glieder in Anerkennung ihrer Verdienſte um den Verein 
zu Ehrenmitgliedern, darunter Oberregierungsrat Dr. B. 
Koerner, Geſchichtsmaler G. A. Cloß, Oberbaurat Scheele 
und Herrn Hans Kretſchmer, Inhaber der Firma C. A. 
Starke, in Görlitz. 

Bei dem im Anſchluß an die Feſtſitzung ſtattfindenden 
Feſteſſen mit Damen hob Rechtsanwalt Lignitz die engen 
Beziehungen wiſchen beiden Vereinen hervor und 
wünſchte dem Deutſchen Roland eine fernere gedeihliche 
Zukunft. Den Teilnehmern wurde ein geſchmackvolles 
Feſtprogramm mit einer farbigen Wiedergabe der Wappen 
ſämtlicher gegenwärtiger Vorſtandsmitglieder des Deut- 
ſchen Roland, ſowie die Feſtzeitſchrift mit beachtenswerten 
Aufſätzen übergeben. 

Mit dem be war aud eine lorgjailtig zu⸗ 
ſammengeſtellte heraldiſch-genealogiſche Ausſtellung ver⸗ 
bunden, welche Wappenbriefe, Adelsbriefe, Bürgerbriefe, 
Gejellene und Meiſterzeugniſſe, (Bilder-) Ahnentafeln, 
ſchöne Wappenzeichnungen von Einzelwappen und Ehe⸗ 
wappen und das älteſte Siegel des erſten preußiſchen 
Königs zeigte. Die Firma Reinhold Tips Nachf. Ber⸗ 
lin hatte eine größere Anzahl von ihr gefertigter Edel- 
ſtein⸗Graveur-Arbeiten, Siegelringe, Petſchafte uſw. aus⸗ 
geſtellt. Lignitz. 


Bericht 
über die 1208. Sitzung vom 7. Januar 1930. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neue Mitglieder wurden geiler Weimat 
I. Friedrich, Rudolf, Rittmeiſter, Weimar, Garten- 
ſtraße 27 E. 

2. Schmidt, Ernſt, Pfarrer, Prenden bei Lanke, Kr. 
Niederbarnim. 

3. Sivfovid, Hans, Staatsminiſter a. D., Berlin⸗ 
Friedenau, Stubenrauchſtraße 4. 

4. Weiland, Franz, Kaufmann, Berlin N 65, 
Chauſſeeſtraße 90. 

Als Geſchenke waren eingegangen: 

1. Von Sr. Exzellenz dem Geſandten a. D. Julius 
Freiherr von Waldthauſen: Geſchichte der Familie von 
Walthauſen in Niederſachſen“ von Staatsarchivdirektor 
i. R. Geh. Archivrat Dr. Max Bär, 2 Bde. (Hildesheim 
und Leipzig 1929, Auguſt Lax). 

2. Vom Verlag: „Handbüchlein der Heraldik“ von D. 
L. Galbreath (Drei Maskenverlag, München 1930). 

3. Vom Verlag: „Raſſenkunde des jüdiſchen Volkes“ 
von Dr. Hans F. R. Günther mit 305 Abbildungen und 
6 Karten (J. F. Lehmanns Verlag München 1930, Preis 
geh. 11,— RM., geb. 13. — RM.). 

4. Vom Verlag: „Stammreihe des vogtländiſchen Ge— 
ſchlechts Schilbach, die ältere Linie: Stamm Plauen — 
Mylau — Greiz“ unter Berückſichtigung verſchiedener Ab- 
zweigungen mit 4 Stammtafeln, die alle bisher bekannte 
Namensträger umfaſſen, die von Georg Schilbach I, 
Plauen, abſtammen; geſammelt und bearbeitet von Mar⸗ 
garete Schilbach geb. Stier unter Mithilfe von Charlotte 
Barth (Verlag C. A Starke, Görlitz 1929). Der Stamm⸗ 
vater dieſer Linie iſt der Bürger und Tuchmacher Georg 
Schilbach, der um 1485 geboren iſt, 1514 erſtmals in 
Plauen erwähnt wird und zwiſchen 1545 und 1550 zu 
Plauen geſtorben iſt. Jedem Mitglied des Geſchlechts 
iſt eine beſondere Seite mit den üblichen genealogiſchen 
Daten, den Ehegatten und Kindern gewidmet, und ſoweit 
für die einzelnen Zweige bzw. einzelnen Familienmit⸗ 

lieder beſonderes ürkundliches Material erwähnenswert 

iſt, iſt dieſes ebenfalls abgedruckt. Die überſichtlichen 
Stammtafeln und das Namensverzeichnis erleichtern die 
Benutzung des vornehm ausgeſtatteten Werkes. 

5. Von Weingutsbeſitzer Ernſt Jungkenn, Oppenheim, 
die von ihm aufgeſtellte „Ahnentafel meines Sohnes Hel⸗ 
mut Jungkenn“, zur Erinnerung an den Tag ſeiner Kon⸗ 
firmation (1. April 1929) als Sonderdruck aus dem dem⸗ 
nächſt erſcheinenden Bude „Die Familie Jungkenn (Jung⸗ 
kenn gen. Münzer v. Mohrenſtamm)“ von Dr. Fr. Herr⸗ 
mann. 

6. Von Pfarrer Wolleſen, Zeitz: Sonderdruck aus der 

Zeitſchrift des Vereins für Kirchengeſ ichte der Provinz 
achſen und von Anhalt mit ſeinem ufſatz: „Zur Ge⸗ 

ſchichte des 1 Zeitz im 16. Jahrhundert.“ 

7. Vom Ortelli'ſchen Familienverbande die Feſtſchrif⸗ 
ten und Weihnachtsgaben ſowie weitere Nachrichten des 
Ortelli'ſchen Familienverbandes, ſoweit ſolche bisher ge⸗ 
druckt ſind. 

8. Von Marinebaurat Albert Techow: Die von ihm 
zuſammengeſtellte „Ahnenliſte der Geſchwiſter Eliſabeth, 
Berta, Irmgard, Max⸗Otto Krauſe“. 

9, Von Amtsgerichtsrat H. Abeken (Nienburg) 2 Pho⸗ 
tographien alter heraldiſcher Grabſteine eines von Hove 
und von Rommel an der Kirche zu Drakenburg a. d. Weſer. 

Für die Vereinsbibliothek wurden angekauft: 

ii pbamitten gel at ee Quellengut aus den Kölner 
Weiheprotokollen“ von Pfarrer Joſeph Janſſen. 


2. Gothaiſches Jahrbuch für Diplomatie, Verwaltung 
und Wiſſenſchaft, 7590 aus dem Verlage von Juſtus 
Perthes. 

An Zeitſchriften waren eingegangen: 


= = 


1. Archiv für Sippenforſchung, Heft 12 von 1929 mit 
Aufſätzen über: „Die Geſchichte eines märkiſchen Kelches“ 
von Judith von Gadow, „Das erbbiologiſche Archiv der 
ee Bonn“ von Dr. Wilh. Karl Prinz von 

enburg, „Ahnentafel des Generalfeldmarſchalls von 
Mackenſen“ von Gerd Helmuth Mackenſen von Aſtfeld, 
„Der Kirchenbücher⸗Fund in Rudolſtadt“ von Gerd Frhr. 
von Ketelhodt, „Ein bayeriſches e von 1594“ 
von Kurt Meyerding de Ahna, „Eine dr r terliſte 
böhmiſcher Truppen vom Jahre 1618“ von Curt v. Loeben, 
„Idylle eines weſtpreußiſchen Lehrers“ von Erich Went⸗ 
ſcher und „Die deutſchen Templerkolonien in Paläſtina“ 
von Kurt Erhard von Marchtaler. 

2. Zeitſchrift des Vereins für lübeckiſche Geſchichte und 
Altertumskunde Bd. 25 (1929), woraus erwähnt ſeien die 
Aufſätze: „Die Entwicklung des Lübecker Marſtall-Offi⸗ 
ziums“ von Dr. Georg Fink, „Das Bistum Lübeck bis 
zum Jahre 1254“ von Dr. Wilh. Biereye, „Verſuch über 
die Entſtehung des Marktes und den Urſprung der Rats⸗ 
verfaſſung in Lübeck“ von Dr. Luiſe von Winterfeld, und 
„Hanja“ von Prof. Dr. Agathe Laſch. 

3. Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte der 
Deutſchen in Böhmen, von 1929, woraus erwähnt ſei der 
Aufſatz: „Privilegien der Herren von Schwanberg für 
ihre Stadt Haid.“ 

4. Jahrbuch des öſterreichiſchen Inſtitutes für Genea⸗ 
logie, Familienrecht und Wappenkunde, Jahrg. 1 und 2 
(1928/29) mit umfangreichen Aufſätzen über das „Hand⸗ 
buch der Wiener Matriken“, ein Hilfswerk für Matriken⸗ 
führer und . von Rudolf Geyer, „Die A. 
v. Doerr'ſchen Matrikenexzerpte im Schloßarchiv zu Tet⸗ 
ſchen; 1. Teil: St Stefan in Wien“ von 1 Dr. Jaroslav 

ürſt Thun, ſowie „Lexikon Illegitimorum Europäum“ 
gig. 1) und „Catalogus Palatinorum“ (2fg. 1) von Dr. 
öfflinger. 

5. Volksaufartung, Erbkunde und Eheberatung Heft 
12 von 1929 mit einem Aufſatz: „Zur Vorgeſchichte unſerer 
Perſonenſtandsregiſter.“ 

6. Mitteilung des Roland-Dresden Nr. 10 bis 12 von 
1929 mit dem Aufſatz: „Der Kandler'ſche Stammbaum, 
eine Fundgrube für den erzgebirgiſchen Familienforſcher“ 
von Reg.⸗Rat Dr. Kell. 

7. Mitteilung des Vereins „Zum Kleeblatt“ Nr. 2 und 
3 von 1929 mit „Landſchafts- und Städtewappen der 
Provinz Hannover“ und einem Aufſatz: „Schwarz⸗rot⸗gold“ 
von Dr. K. F. Leonhardt. Zu letzterem iſt zu bemerken, 
daß die Ausführungen nichts neues bringen. Unrichtig 
iſt aber darin, daß die Uniform des Lützow'ſchen Corps 
ſchwarz mit roten Aufſchlägen geweſen ſei. Es iſt viel⸗ 
mehr längſt einwandfrei feſtgeſtellt, daß ſie ſchwarz mit 
roten Vorſtößen geweſen iſt. 

8. Mitteilungen des St. Michael Nr. 3 von 1929 mit 
der Beſchreibung der fünf Wappen der Strantz von Tül⸗ 
ſtedt von Kurd von Strantz. 

9. Ekkehard Nr. 6 von 1929 mit den Aufſätzen: „Das 
Epitaph der Frau Barbara Chriſtner in Rieſtedt“ von 
Max Ohle. „Was bedeutet der Ortsname Koppenbrügge“ 
von Geh. Rat S. D. G. Freydanck, „Schloß Dehrn an der 
Lahn und ſeine Beſitzer“ von V. von Dungern, und 
„Jugenderinnerungen eines pommerſchen Juriſten“, Auf⸗ 
zeichnungen von Carl Wünſch (1832—1884), heraus⸗ 
gegeben von Dr. phil. H. Freydanck. 

10. Heimatblätter für Northeim und Umgegend Nr. 7 
bis 10 mit Aufſätzen über „Die Meierhöfe des Amtes 
Catlenburg ſeit 1525, von 9. Deppe, „Nachrichten über 
das ehemalige Dorf Huſen (Huſum)“ von A. Hueg, „Die 
eg des Northeimer Grafengeſchlechts“ von A. Franken 

erg. 

11. Mitteilungen des Vereins für Lübeckiſche Geſchichte 
und Altertumskunde Nr. 1 und 2 für 1929 mit „Fünf 
Briefe von Seelens an Löſcher“ von D. Dr. Theodor 
Wotſchke, und „Zur Kenntnis Claus Bergs und ſeiner 
Werkſtattgenoſſen“ von R. Struck. 


12. Mannheimer Geſchichtsblätter Nr. 7 bis 12 von 
1929 mit Aufſätzen über „Aus der Geſchichte einer fur- 
pfälziſchen Kaminkehrerfamilie (Pionto, Biundo)“ von 
Pfarrer Georg Biundo, „Feſtaufführung des Mannheimer 
Hofballetts zu Freiburg i. Br. während des Aufenthalts 
der Dauphine Marie-Antoinette, 4. und 5. Mai 1770“ von 
Anna Kupferſchmid, „Die Mobiliar⸗Ausſtattung des Mann⸗ 
rare wel im Jahre 1775“ von Prof. Dr. Friedr. 
Walter, „Kurfürſtliches Ceremoniell 1743, 1744“ von Dr. 
Lambert Graf von Oberndorff, „Eine Beſchreibung Mann⸗ 
heims von 1793“ von Albert Carlebach. 

13. Monatsblatt der Geſellſchaft „Adler“ Nr. 45—48 
mit Aufſätzen über „Die jüngere Linie des uradeligen Ge— 
ſchlechts Trautenberg“ von Karl von Kandelsdorfer, „Die 
Herren von Reifenberg“ von Dr. Kamillo Trotter, „Genea— 
logiſche Auszüge aus Verlaſſenſchaftsabhandlungen nach 
Adeligen und für adelig gehaltenen Perſonen (1743—48 
und 1765—68) von Senatspräſident Arrigo v. Fraus, 
„Die Auktion Freiin von König⸗(Warthauſen)“, „über 
die Abſtammung des Patriarchen a — I. von Aqui⸗ 
leja“ von Dr. Kamillo Trotter, „Ein Wappenbrief König 
Wenzels aus der Zeit ſeiner Wiener Gefangenſchaft“ von 
Lothar Groß, „Zur Familiengeſchichte der Grafen Khuen 
von Belaſi“ von Karl Schadeloauer. 

14. Schweizer Archiv für Heraldik mit Aufſätzen über 
„Wappengeſchmückte Einbanddecken des 15. Jahrhunderts“ 
von Michel Jéquier, „über Siegel und . der Stadt 
Sempach und ihrer Schultheißen“ von Dr. med. Otto 
Brunner, „Ein heraldiſcher — tan an der Kathe⸗ 
drale von Lauſanne“ von Fréd. Th. Dubois, einem Nach⸗ 
trag zu den „Wappenbüchern des deutſchen Mittelalters“, 
ver Ahnentafeln der Schenk von ing aus dem 
XV. en von Auguſt Burckhardt. „Adels- und 
Wappenbriefe, die an Walliſer verliehen ſind“ von Fred 
Th. Dubois, „Baſeler r rt von W. R. Staehe⸗ 
lin, „Die Siegel der Biſchöfe von Lauſanne 1115—1536“ 
von D. L. Galbreath, „Einige Gedanken zum Wappen- 
brief Rollenbutz“ von Diethelm Fretz, „Das erg 
Chorherren zu St. Leodegar in Luzern“ von Prof. Wilh. 
Schnyder und „Drei Wappenſcheiben des Herzogs Ulrich 
v. Württemberg in Baſel“ von W. R. Staehelin. Alle 
Aufſätze ſind von muſtergültigen Abbildungen begleitet. 

ie Firma Heinrich Riffelmacher in München. Leo⸗ 
poldſtraße 33, hat ein neuartiges, geſetzlich geſchütztes 
„Riff“⸗Tagebuch für Familien- und Geſchäftschronik der 
Jahre 1610 bis 1959 mit perſönlicher Kriegs-Chronik her⸗ 
ausgegeben. Das Buch hat den Zweck, den Tag eines 
Ereigniſſes, das für die Familie oder die Firma von In⸗ 
tereſſe iſt, raſch feſtzuſtellen. Für die verſchiedenen Fa⸗ 
milien und Geſchäftsereigniſſe ſind verſchiedene Farben 
zur leichteren Kenntlichmachung vorgeſehen und ein Stich⸗ 
wortregiſter erleichtert das Auffinden der Daten. Das 
Tagebuch iſt in vier verſchiedenen Ausführungen zum 
Preiſe von 12,— bis 28.— RM. erſchienen. 

Lignitz. 


Die Stammheimat der kurländiſchen Heyking. 
Von Baron v. Heyking, Landeshauptmann a. D., Görlitz. 


In einer kleinen Abhandlung „Sind die kurländiſchen 
Heykings weſtfäliſcher Uradel?“, abgedruckt in Heft 7 
des Jahrgangs 1929 des „Deutſchen Herold“ habe ich die 
Wahrſcheinlichkeit ausgeſprochen, daß die kurländiſche Fa⸗ 
milie Heyking ihre Stammheimat in Weſtfalen gehabt 
von dort mit einem Namensträger etwa Mitte 1300 nach 
dem Jülichſchen und von dort 1490 nach Kurland ge⸗ 
kommen iſt, und daß deshalb die kurländiſchen Heykings 
dem weſtfäliſchen Uradel zuzurechnen ſind. Ich habe das 
daraus geſchloſſen, daß in dem Einkünfteverzeichnis des 
Kapitels an der St. Ludgerikirche in Münſter als biſchöf⸗ 
lich Münſterſcher Lehnsmann ein Johannes dictus Hoy⸗ 
kink urkundlich erwähnt wird, und daß in weſtfäliſchen 
Urkunden Ortsbezeichnungen wie Hoykinckus und domus 
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Hoykinck vorkommen, von denen das Geſchlecht den Namen 
haben könnte. 

Ich kann jedoch dieſe meine Annahme nicht mehr auj- 
recht erhalten. Der wohl beſte Kenner weſtfäliſcher Adels— 
cea doe Herr Oberardivar Dr. v. Klocke, hat fie im 

seitfäliihen Adelsblatt mit Gründen widerlegt, deren 
Richtigkeit ich mich nicht verſchließen kann. 

Er führt aus, daß bisher ein Geſchlecht des Namens 
Heyking, Hoyking oder ähnlich als ſicher zum ſogenannten 
Uradel (im Sinne des Gothaer) gehörend in Weſtfalen, 
namentlich im Münſterlande, nicht nachweisbar iſt. Auch 
die große allerdings keineswegs völlig ausreichende Ar⸗ 
beit von K. Poth „Die Miniſterialität der Biſchöfe von 
Münſter“ kenne kein adeliges Geſchlecht Heyking oder 
Hoyking. Ebenſowenig führe das große Weſtfäliſche Ur— 
kundenbuch adelige H. auf. Der erwähnte Johannes dictus 
Hoykink ſei vielmehr ein in der Bauernſchaft Aver⸗ 
dung 3 Drenſteinfurt) angeſeſſener bäuerlicher 
Zinspflichtiger des Kapitels von St. Ludgeri und nicht 
ein biſchöflich münſterſcher Lehnsmann geweſen. In der 
bäuerlichen Bevölkerung des Münſterlandes komme der 
Name Hoyking auch ſonſt vor. So in einer Urkunde vom 
16. März 1312 als Zeuge nach dem Pfarrer und vor den 
Knappen (famuli) in einer Gruppe von ländlichen Freien 
(liberi) ein Johannes Hoykinc. . Hoyking wären 
in Bocholt und Münſter ſchon im letzten Viertel des 13. 
Jahrhunderts nachweisbar, jo in Bocholt ein Nanno H. 
1281, in Münſter Jakob H. 1291. Träger gleichen oder 
entſprechend gebildeten Namens, der wohl patronymiſch 
von Hoiko als deſſen Nachkommen zu erklären ſei, ließen 
ſich auch ſonſt im weſtfäliſchen Raume verfolgen, aber 
nicht im Kreiſe des rittermäßigen Adels. 

Nach dieſer ſchlüſſigen Beweisführung muß man wohl 
annehmen, daß die Stammheimat der kurländiſchen Adels- 
familie nicht Weſtfalen iſt. 

Herr Dr. v. Klocke weiſt darauf hin, daß es notwendig 
jet für die Herkunft des Geſchlechts v. Heyking die Ur- 
kundenüberlieferung des Niederrheins, von dem das Ge— 
ſchlecht nach Kurland gekommen iſt, zu prüfen. 

Ich habe mich daraufhin eingehender mit dem nieder⸗ 
rheiniſchen Urkundenmaterial, ſoweit mir das möglich 
war, beſchäftigt und fag dabei in dankenswerter Weiſe 
die freundliche Unterſtützung des als Autorität auf dem 
Gebiete der rheiniſchen Adelsgeſchichte bekannten Herrn 
Generalleutnant Dr. h. c. v. Oidtman in Wiesbaden ge— 
funden, der mir ſehr wertvolles Material zur Verfügung 
geſtellt hat. £ 

Danach darf es nun m. E. unzweifelhaft feſtſtehen, daß 
das Land Jülich, aus dem 1490 die Brüder Wilhelm und 
Gotthard v. Heyking nach Kurland gekommen ſind, auch 
die Stammheimat des Geſchlechts geweſen ijt. Der Ur- 
enkel des vorgenannten Wilhelm H., Gotthard H., hat 
im Jahre 1620 bei Nachweis ſeines alten Adels vor der 
Ritterbank in Mitau ſeine „Ankunft“ angegeben „außem 
Lande Jülich“. Unter den väterlichen Ahnen, die er dabei 
anführt, findet ſich eine Zahl niederrheiniſcher, ins- 
beſondere jülichſcher Familien, ſo die Frentzgen (Frentz), 
Buyre (Buir), Harve (Harff), Rielen (Ryle), Haußler 
(Hauxler), W (Merandt, Merode), Viermund (Vier⸗ 
mont), Zweiffel. Auch die Ehefrauen des Großvaters des 
erſten Kurländer Heyking (Wilhelm) Dorothea von der 
Buer und des Urgroßvaters Margareta von Hahn (rich 
tiger Hane) gehören Jülichſchen Geſchlechtern an. f 

Es kann daher keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Heimat der Brüder Wilhelm und Gotthard H., die 1490 
nach Kurland kamen, und ihrer direkten Vorfahren das 
Herzogtum Jülich geweſen iſt, und es fragt ſich nur noch, 
wo der Stammſitz des Geſchlechts im Jülichſchen gelegen hat. 

Nach der in meinem früheren Aufſatz erwähnten Voll- 
macht, die der Kurländer Gotthard Hoiking 1633 zur Gel⸗ 
tendmachung ſeiner Erbanſprüche auf das Lehn Buir im 
Jülichſchen ausſtellt, wird als Gotthards „Oberalt Vater 
Heinrich Heucking aus dem Hauſe Buer“ bezeichnet. Dar— 


aus folgt, daß die kurländiſchen Heyking aus Buer (Buir) 
im Jülichſchen ſtammen. Zu Buir, einem großen Dorf, 
gehörten verſchiedene Lehngüter des Herzogs von Jülich. 
Eins dieſer Güter im Jülichſchen Amt Nörvenich war im 
14. und wahrſcheinlich auch ſchon im 13. Jahrhundert im 
Beſitz eines adeligen Geſchlechts von Buir oder von Bure. 
Als Sohn des Ritters Goedart von Bure erſcheint in Ur⸗ 
kunden Köln en —— Nr. 47 vom 11. November 
1374 und Köln Antoniushaus Nr. 109 vom 18. Februar 1394 
ein Gerart von Bure, der in den Urkunden, die ſich im 
Staatsarchiv in Düſſeldorf befinden, als „dictus Hoeckinc“ 
bezeichnet wird. Es ijt dies der erſte Hoeckinc aus dem 
Hauſe Buir, und er dürfte der Stammvater der jülich- 
ſchen und ſpäter kurländiſchen Heyking aus dem Hauſe 
Buir ſein. Söhne von ihm ſind allerdings bisher urkund⸗ 
lich nicht nachweisbar. Als ſeine Witwe bezeichnet Fahne 
(Geſchichte der Kölniſchen, Jülichſchen und Bergiſchen Ge⸗ 
ſchlechter) Lyſa von Huckelhoven, die 1399 1 7 — Behufe 
der Ausſtattung ihrer Tochter als Nonne zu Neumark mit 
Zuſtimmung ‘ives Kinder dem Abte Johann von Münden: 
Gladbach verſchiedene Renten verſchreibt. Wer die 
zuſtimmenden Kinder waren, ijt in der Urkunde nicht 
gejagt, es heißt von dieſen nur „aſſ ire einigh bauſſen 
landz were“. Daraus ijt zu ſchließen, daß auch Söhne 
darunter geweſen ſind, und ich möchte annehmen, daß 
einer der — — der Vater des oben genannten Heinrich 
Heuking aus dem Hauſe Buir geweſen iſt. Es wird zwar 
beſtritten, daß Fahne mit der Angabe des „Gerart 
Hucking“ als Mann der Lyſa von Huckelhoven recht hat. 
Andere, wie Roperts in Quellen und Beiträge zur Ge- 
ſchichte der Benediktiner-Abtei des Heil. Vitus in M.⸗ 
Gladbach leſen den betreffenden Namen nicht Hucking, 
ſondern Hunighs. 39 glaube aber doch, daß Fahne mit jeiner 
Lesart recht hat, denn Roperts führt im Verzeichnis der 
magistrae des Kloſters Neuwerk Aleides Hocking auf, die 
15 Jahre Meiſterin des Kloſters geweſen und 1438 ge- 
ſtorben iſt. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß dies die 
Tochter der Lyſa von Huckelhofen und des Gerart Hucking 
iſt, die Lyſa v. H. 1399 ins Kloſter einkaufte. Im übrigen 
it dieſe Nebenfrage von keiner beſonderen Bedeutung, da 
Gerart von Bure dictus Hoedinc genügend durch die von 
mir angeführten Urkunden bezeugt wird. Daß die jülich⸗ 
ee Vorfahren die kurländiſchen Heyking, die als „aus 
em Hauſe Buir“ bezeichnet werden, von dieſem Gerart 
von Bure dictus Hoedinc abſtammen, dafür ſpricht auch 
eine Betrachtung der Wappen. Die Bure führten einen 
Querbalken im Wappen und Gerart von Bure dictus 
Hoeckinc ſiegelt in den beiden Urkunden von 1374 und 
1394 mit einem Wappen, das den Bureſchen Querbalken, 
begleitet von drei Ringen 2:1, zeigt. Nun führen die 
Kurländer Heyking jetzt zwar ein gänzlich anderes Wap⸗ 
pen, einen ſchreitenden Löwen ars einem Dreiberg, und 
nichts deutet in dieſem Wappen auf eine Abſtammung 
von den Bures. Das jetzige Wappen hat aber nicht immer 
ſo ausgeſehen. Noch 1680 führten nach einer mir ge⸗ 
wordenen Mitteilung, deren Richtigkeit ich allerdings z. 
Zt. wegen der jetzigen Verhältniſſe in Kurland nicht nach⸗ 
prüfen kann, die aber aus ſonſt zuverläſſiger Quelle 
ſtammt, die Kurländer —— ein Wappen, das den 
Querbalken aufwies, über dem der ſchreitende Löwe und 
unter dem eine Zickzacklinie erſcheint. Später ijt dann der 
Querbalken fortgefallen, aus der Zickzacklinie der Drei⸗ 
berg, der noch im 18. Jahrhundert als Vierberg auftritt, 
und jo das heutige Wappen entjtanden. Daß das bis 1680 
geführte Wappen nicht vollſtändig dem Wappen des 
Gerart von Bure dictus Hockinc entſpricht, ſondern nur 
den Bureſchen Querbalken, aber mit anderen Zutaten 
aufweiſt, ſpricht nicht gegen die Abſtammung von den 
Bures, da Wappenänderung bei Auswanderung von An⸗ 
a ib deutſcher Adelsgeſchlechter nach den baltiſchen 
ändern auch ſonſt vorgekommen iſt. Die Aufnahme des 
Löwen in das Wappen iſt vielleicht ſo zu erklären, daß 
man damit die Herkunft des Geſchlechts aus Jülich, das 
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5 Löwen im Wappen führte, hat dokumentieren 
wollen. 

Die ſpäteren — von Buir, die erſt 1549 mit Buir 
belehnt wurden, haben mit den Bures und den von dieſen 
abſtammenden Hoeckinc jedenfalls keine Stammesgemein⸗ 
ſchaft. Sie führten ein ganz anderes Wappen, nämlich 
einen viergeteilten Schild, im erſten Feld drei ſchwarze 
augeipißte Kreuze, in jedem der übrigen drei Felder ein 
go denes Geeblatt. Fahne rechnet fie zu den bergiſchen 

eſchlechtern. Daß ein Mitglied diejes Kant Dur Hen⸗ 
rich 17 1549 mit Buir im Jülichſchen belehnt wurde, iſt 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß er mit Ropert von Ryle, 
der das Lehn bis dahin beſaß, verwandt war. Wenn ſpäter 
nach psd re dieſes Zweiges Der Hückinck von Buir 
der Kurländer Gotthard von Hoiking mit feinen im 
Jahre 1633 erhobenen Anſprüchen auf Buir abgewiejen 
wurde, jo ijt das nur ein Beweis dafür, daß er die 
Stammesverwandtſchaft der Kurländer Heyking mit 
dieſen Huckinck von Buir nicht hat nachweiſen können, 
und eine ſolche auch nicht vorhanden war. ur An⸗ 
nahme einer ſolchen hat ihn wohl nur die Namens- 
ähnlichkeit und der Umſtand, daß ſeine Vorfahren aus dem 
Hauſe Buir ſtammten, veranlaßt. 

Dem bergiſchen Geſchlecht der Hucking mit dem oben 
beſchriebenen Seeblätterwappen gehörten auch die Hucking 
zu Bechhauſen bei Witzhelden an, die mit Johann Ber: 
tram Ferdinand Freiherrn v. H. am 31. Oktober 1757 im 
Mannesſtamme ausſtarben. Falſch iſt es entſchieden, 
wenn Fahne die kurländiſchen Heyking als einen Zweig 
des bergiſchen Geſchlechts Hucking bezeichnet. Dafür fehlt 
es an jedem poſitiven Anhaltspunkt. 

Außer dem Geſchlecht der bergiſchen Hucking mit dem 
Seeblätterwappen hat es aber am Niederrhein noch ein 
Geſchlecht Hoekink gegeben, das anſcheinend eine Stammes— 
gemeinſchaft weder mit den Bures, noch mit den ber- 
Wehen Hucking gehabt hat. Von ihm erſcheint ein 
Wennemar Hoekink von Gudderoyde, der in einer Urs 
kunde von 1367 mit einem Wappen ſiegelt, das einen 
ſechsmal geteilten Schild, worin eine Vierung, welche 
einen nach dem oberen Schildrand ſchreitenden Hirſch hat, 
zeigt. Der Vollſtändigkeit halber führe ich noch an, daß 
in einer Urkunde vom 10. Auguſt 1303 ein Conradus 
dictus Hukinc als Zeuge des Burggrafen Rabado von 
Odenkirchen erſcheint. Da an der Urkunde aber ein 
Siegel dieſes Conradus ſich nicht befindet, läßt ſich nicht 
beſtimmen, welchem Geſchlecht der Hucking er angehört 

at. Nach alledem ſcheint mir feſtzuſtehen, daß es am 

iederrhein zwei Geſchlechter mit gleichem oder ähnlichen 
Namen (Huckink, Hucing, Hoeckink) gegeben hat, die ver- 
ſchiedenen Urſprungs waren und verſchiedene Wappen 
3 die aber in keiner Stammesgemeinſchaft mit den 

ures aus Buir mit dem Querbalken im Wappen ſtanden. 
Aus dieſem letzteren Geſchlecht iſt aber der 1374 und 1394 
beurkundete Sohn des Goedert von Bure, der Gerart von 
Bure genannt . den emen te und er hat einem 
dritten Geſchlecht den Namen be Buls gegeben. Er iſt 
der erſte Hoeckinc aus dem Hauſe Buir, und da die kur⸗ 
ländiſchen Heyking ihre jülichſchen Vorfahren des 14. 
Jahrhunderts als aus dem Hauſe Buir in Jülich ſtam⸗ 
mend bezeichnen, und der Bureſche Querbalken, den Gerart 
im Wappen geführt hat, ſich auch im Wappen der kur⸗ 
ländiſchen Heyking noch 1680 findet, ſcheint mir der ſichere 
Beweis erbracht zu ſein, Gef die kurländiſchen Heyking 
eines Stammes mit dem Geſchlecht von Bure aus Buir 
ind und von Gerart von Bure genannt Hoedinc ab— 
tammen. 

Das kurländiſche Geſchlecht der Barone v. Heyking ijt 
wehe nicht, wie ich in meinem früheren Aufſatz annahm, 
weſtfäliſcher, ſondern niederrheiniſcher (jülichſcher) Uradel 
im Sinne des Gothaer genealogiſchen Taſchenbuchs. 


Zur Siegel- und Familienkunde einiger 
Rhönfamilien. 


Von Herm. Friedr. Macco, Berlin-Steglitz. 
(Fortſetzung zu Heft 1, S. 6.) 
Sell. 


Wappen: Ein Stern. Auf dem Helm drei Rojen mit 
Stempel und Blatt. Kleines achteckiges Ringſiegel des 
Pfarrers 7 Matthias Sell 1653. (W, Wartburg. Arch. 
N. 170 a, f. 82.) Hans Sell, Centgraf zu Geiſa, ſiegelte 
am 18. 3. 1570 mit einem Kleeblatt im Schild. (M, 
Sectio VI, BB 21). Eliſabeth, Tochter des T Pfarrers 
Sigismund Sellius heiratete zu Kaltennordheim am 8. 
2. 1654 Johannes Gutjahr von Waſungen. 

Johann Matthias Sell, * 1617, & Oberweid am 
12. 7. 1694, hielt 1653 daſelbſt ſeine Probepredigt und 
wurde zum Pfarrer von Ober- und Unterweid angenom- 
men. on ihm ſind wiederholt Eingaben wegen unzu⸗ 
länglicher Beſoldung vorhanden, 1683 bat er, daß man 
ihn wegen ſeines Alters bei üblem Wetter mit Pferden 
abholen müſſe. Im Jahr 1692 wurde ihm der stud. theol. 
Friedrich Koch aus Tann als Pfarrſubſtitut beigegeben, 
welcher ihm dann auch nach Sells Ableben als Pfarrer 
folgte. Kinder: 

1. Anna Regina, X Oberweid 1676... 

2. Kind, get. Oberweid Ende 1663. 

3. Kind, get. Oberweid 1672. 

4. Katharina Dorothea, — Oberweid 1690. 

5. Eva Margreta, wurde am 15. 1. 1694 von 
einem Soldaten ermordet, — Oberweid 26. 4. 
1692 Georg Reich, Untermüller zu Unterweid, der 
in 2. Ehe am 22. 1. 1695 Anna Eliſabeth 
Marckerts (& 18. 2. 1663, K 22. 5. 1740, Tochter 
von Caſpar) heiratete. 

Anna Cordula, < 1704. 
Johann Conrad, 1714 Teilnehmer am hlag. 
Abendmahl zu Oberweid. 


Schlotshauer. 
Wappen: Ein von einem Pfeil ſchrägrechts durch⸗ 
ſchoſſenes Herz. Ringſiegel des Hans Schlotshauer, 
Schultheiß zu Bromhardshauſen, von 1616. (MW, E. A. 
Amtsrechn. Fiſchberg 1615/16.) Der Name bedeutet 
Schlotfeger. 

Eines der älteſten Geſchlechter im Amt Fiſchberg, 
welches jahrhundertelang in Neidhartshauſen begütert 
war und dort 1534 mit Kilian Schlotsheyer im 
Erbzinsbuch erſcheint. Kilian Schlotshawer 
und Bartolmes Geben zu Neidhartshauſen beſaßen 1537 
das ſogenannte Wackengut, für welches fie 16% GI. 
1 alten Pfg. ins hennebergiſche Amt zahlten. Dasſelbe 
Gut iſt 1585 in Händen von Hans Schlotzheuer, 
Bernhard Schlotzheuers Witwe und Velten 
Schlotzheuers Witwe Anna Chilges. 

Valten Schlotshewer kaufte 1538 dem 
Bartolmes Geyben für 70 Gld. ein Gut ab und erwarb 
1541 in Neidhartshauſen für 50 Gld. ein Haus und für 
112 Gld. ein Zehntel aus Marktlosgut. Er zahlte 1552 
zuſammen mit Kilian Schlotzhawer 16% Gnacken 
und 1 alten Pfg. Erbzins von ihrem Gut. Valten fin⸗ 
det ſich noch 1573 mit einem Rohr (Gewehr) in der 
Muſterungsliſte, ferner ein dinars: Balten, Hans, 
Berlar und Cunard „Schlotfeger“ in Neidharts- 
hauſen mit Spieß. Valtens Witwe Anna Chilges jteht 
1584 mit ihren Söhnen Curt, Simon, Jacob und 

) Nach Siebmader, Ausgabe 1657, Bd. V, 259, führ⸗ 
ten die Schwäbiſch Haller Senfften faſt dasſelbe Wappen, 
nämlich einen gelben Schrägbalken in Blau und auf dem 
Helm ein mit dem Balken belegtes blaues Einhorn her— 
vorſchauend. 


Nm 


——— — — 


Be 


Stoffel mit 8 Gnaden 4 Pfg. für ihr Gut im Zins⸗ 
regiſter. Hans Schlotzheier und feine Brüder 
Curt, Simon, Jacob und Stoffel, ſowie Grete, 
Witwe von Bernhard Schotzheier, zahlten Michge⸗ 
lis 1594 vom Wackenlehngut 16% Gnacken 1 alten Pfg. 
Erbzins und 1 Malter Korn, 2 Malter Haber Erbgut. 

m Sabre 1574 war Chriſtof Schlotzheuer 


bauer, 

Schlotzhauer un m 

Lehnträger der Schaftrift für 400 Nößer ( Zuchtſchafe). 
Um die Wende des 16. Jahrhunderts iſt das Geſchlecht 

ſchon über die ganze Rhön verbreitet, in Neidharts⸗ 

hauſen blühten aber noch lange zahlreiche Stämme. 

Hans Schlotzhauer, henneberg. Schultheiß im be⸗ 

nachbarten Brommertshauſen, kommt 1606 mit Jakob 

A. und d. J., Jacob dem Wirt, Hans d. A. und 
Hans, Valtens Sohn, den Schlotzheuer bei der 
Erbhuldigung für Kurfürſt Chriſtian II. vor. 

1615 empfing Oswald von ſeinem Vater Hans 
Schlotshauer d. A. in 1 aus ſeiner 
zukünftigen Erbſchaft 260 Gld. „Vorausgeld“ und verzog 
nach Odbjen. 

Bei der Muſterung 1573 waren in Wieſenthal 
Heinz, Cunrad, Caſpar und Hans „Schlotzeyer“. 

Michel Schlotsheuer lebte 1600 in Wieſenthal. 
Sein Sohn Peter >< daſelbſt 7. 11. 1627 Elſa, Tochter 
von Hans Leutbecher d. A. in Fiſchbach. 
J. Stoffel Schlotzhever, Valtins Sohn (1584), 

1575 in den Muſterungsliſten, beſitzt hennebergiſches 

und Zelliſchels Lehngut in Neidhartshauſen, lebte noch 

1605. Kinder: 

1. Tochter — Heinz Göpel, welcher 1605 jeinen 
Schwägern Jakob und Caſpar Schlotzheuer den „zu 
hoffenden“ Anteil am väterlichen Erbgut ſeiner 
Frau für 190 Gld. verkaufte. 

2. Hans Schlotzhauer, Schultheiß zu Brom⸗ 
mertzhauſen, kaufte 1605 ſeinem Schwager Endres 
Denner ſeinen Erbteil bei ihrer Schwiegermutter, 
Jakob Kullers Witwe, für 30 Gld. ab. 

3. Jacob Schlotzhauer in Neidhartshauſen und 
ſein Bruder Caſpar kaufen 1605 ihrem Bruder 
Hans, Schultheiß zu 1 en, deſſen väter⸗ 
lichen Erbteil für 190 Gld. ab. (W. E. A. Amts⸗ 
rechn. Fiſchberg 1605/6.) 

4. Caſpar 1605. 

II. 5. Heinz Schlotzhauer in Neidhartshauſen, ver⸗ 
kaufte 1605 ſeinen Brüdern ſeinen zu erhoffenden 
väterlichen Erbteil für 190 Gld. Heinz ſteht 1606 in 
der Erbhuldigung, verzog durch ſeine Heirat nach 
Diedorf, wo er am 7. 6. 1635 an der Peſt ſtarb. Seine 
Frau Anna wird nur 1612 erwähnt. Kinder: 

1. Katharina, — Diedorf 17. 1. 1621 Peter 
Staudt in Diedorf. 

2. Valtin, ſiehe III. 

3. Curt 1636. 

II. Valtin Schlotsheuer in Neidhartshaujen, >< 
Bromhartshauſen 23. 5. 1627 Anna, Witwe von Mel⸗ 
chior Hüter daſelbſt. Kinder: 

1. Tochter < Caſpar Huge auf dem Alleritz 1659. 
IV. 2. David Schlotsheuer lebte in Fiſchbach, * 

1628, beſaß einen Anteil am Walkengut mit 2 Malter 

afer Zins, — Fiſchbach 27. 2. 1650 Runigunda 
taudt, get. Fiſchbach 17. 2. 1620, Tochter von * 

Hans Staudt daſelbſt. Kinder: 

1. Johannes, * Fiſchbach 23. 2. 1651. d 

2. Margarete, * Fiſchbach 5. 3. 1657, — daſelbſt 
17. 11. 1675 Friedrich Koch, Sohn von K Hans. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ergänzungen zu: 
Spitaphien, Srabfteine uſw. in Kirchen des 
früheren Fürſtbistums Osnabrück. 


Den Herren Gutsbeſitzer e und Landrat 
Dr. Rothart verdanke ich die folgenden Ergänzungen und 
Verbeſſerungen zu den „Epitaphien uſw. in Kirchen des 
Fürſtbistums Osnabrück“. 

Kirche zu Engter. 

1. Johann Cruſe, Paſtor zu Engter durch 39 Jahre, 
* 25. 4. 1689, und ſeine Ehefrau Gertrud Ellerkamp, 
K 9. 2 1703 im 70. Jahre des Alters und im 14. ihrer 
8 2 Wappen. 1. Cruſe: 2 ſchräggekreuzte 
Hirtenſtäbe, Zier: Mitra. 2. Ellerkamp: Erle. Grabſtein. 

2. Herbord de Baer, Erblanddroſt, zu Barenau, * 
6. 12. 1640, und ſeine Ehefrau Catharine Marie van 
Deelen, Tochter, zu Rieſum, K 21. 12. 1633. 16 Wappen. 
In der Mitte 1. Bar, 2. Deelen, ringsum 3. Knehem, 
4. Freſen, 5. Lutten, 6. Bingerden, 7. Biſſendorf, 
8. Kniphauſen, 9. Knehem, 10. Thoboekup, 11. Aßwede, 
12. Thombrock, 13. Ellendorff, 14. Voerſt, 15. Holtruff, 
16. Uplewert. Grabſtein. 

3. Niclaas Herbord de Baer, Erblanddroſt, zu 
Barenau, * 10. 3. 1716, und feine Ehefrau Dorothee 
Ledebur⸗Königsbrück, 4 20. 3. 1670. 6 Wappen. Mitten 
1, Bar, 2. Ledebur. Ringsum 3. Deelen, 4. Busſche, 
5. Freſen, 6. Münchhauſen. Grabſtein. 
wit Der Prieſter Dettardus ſtarb nicht 1441, ſondern 


Kirche zu Neuenkirchen in Hülſen, jetzt Kreismuſeum 
in Berſenbrück. 

1. Kaſpar Ferdinand v. Biegeleben, Herr zu Lim⸗ 
bergen, * 1683, K 1745. 1 Wappen. Biegeleben: in 
Gold rote Lilie, überdeckt von bl. Balken. Totenſchild. 

2. Helene 5 v. Schwietering, Wwe. von Biege⸗ 
leben, Frau zu Limbergen, * 7. 10. 1713, K 24. 3. 1758. 
1 Wappen. e (ſehr verblaßt): geteilt, oben 
in ' ein ſchw. gekrönter Löwe, unten geſpalten von ſchw. 
u. ſ. mit einer Spitze verwechſelter Tinkturen. 

Dr. Nieberg. 


Wappenrolle des Herold. 


1413. 22. 12. 1927. Wenck aus Lauenburg. 


An⸗ 


tragſteller Studienrat Prof. Wilhelm W. in Düſſeldorf. 
In Rot einen ſilbernen aufgerichteten Donnerbeſen über 


he 
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ewelltem, ſilbernen Schildesfuß. Auf dem Helme mit rot- 
——— Decken ein wachſender, ſchwarzer, robtbezungter 
Neufundländer. 

1414. 22. 12. 1927. Winter aus Gadebuſch. Antrag⸗ 
ſteller: Max W. in ahl. An In Blau ein nach unten 
gegabelter goldener Pfahl. Auf dem Helme mit blau⸗ 
old. Decken der gleiche Pfahl zwiſchen 2 blauen Büffel⸗ 
örnern. 

Berichtigung zu Nr. 1377/27, (Beilage zu Nr. 9, 1928) 
Habbo von Franz: die Helmzier iſt kein Adler⸗ ſondern 
80 Greifenkopf, alſo mit in die Höhe ſtehenden ſpitzen 

ren. 


Berichtigung 
zu „Die Nachkommen Wallenſteins“ im Ig. 60, S. 99 ff. 

S. D. Fürſt von Thun u. Hohenſtein hatte die Güte, 
mir nachſtehende urkundliche Daten mitzuteilen, nach 
denen die Angaben im obigen Aufſatze wie folgt zu ver- 
beſſern ſind: 

Eliſabeth Gräfin Kaunitz, die Tochter des Herzogs 
von F * Wien (Schotten) 29. 2. (nicht 9.) 1662, 
ihr Enkel Johann Adolf Gf. Kaunitz, * Prag (St. Niklas) 
4. 12. 1698 (nicht 1696), ſeine Tochter Ma. Joſefa, verehel. 
Gfn. Noſtitz, * Prag (Ma. Victoria) 15. 1. 1742 (nicht 
1739). Friedrich Gf. Lanjus, 

Schloß Haindorf am Kamp. Nied.⸗Sſterr. 


Vermiſchtes. 


Die Arbeitsſtelle für Familienforſchung des Jeſchken— 
Iſergaues in Reichenberg, Angelikaſtraße 3, veranſtaltet 
am 12. und 13. April d. J. mit der Zentralſtelle für 
ſudetendeutſche Familienforſchung eine gemeinſame 
Tagung. Mit dieſer findet am 13. April eine Zuſammen⸗ 
kunft aller Angehörigen der Familien König aus dem 
Deutſchen Reich, Sſterreich und anderen Ländern ſtatt, 
um dieſe zu einem Familienverbande „König“ zuſammen⸗ 
dice de und über die Herausgabe eines Machridten- 

lattes der Familien König zu beſchließen. 

Da nicht alle Träger des Namens König beſonders 
eingeladen werden können, werden diejenigen, welche an 
der Zuſammenkunft teilnehmen wollen, gebeten, bis ſpä⸗ 
teſtens 31. März dies bei der eingangs erwähnten Ar⸗ 
beitsſtelle anzumelden. 


Bücherbeſprechungen. 


Deutſcher Wappenkalender 1930. Vierter Jahrgang. Bild⸗ 
licher Schmuck von Geſchichtsmaler Guſt. Ad. Cloß. 
Wortlaut und begleitende Erklärungen von Ober⸗ 
regierungsrat Dr. jur. Bernh. Koerner. Verlag 
C. A. Starke, Görlitz. Preis RM. 3,— 

Nach langer Pauſe iſt wieder einer der Deutſchen 
Wappenkalender herausgekommen. Jedesmal verſinnbild⸗ 
licht er einen Gedanken. 1920 brachte er die Wappen der 
deutſchen Heerführer im Weltkrieg. 1921 von deutſchen 
Dichtern, 1922 von deutſchen Großſchmiedefamilien, wie 
Blohm, Borſig, Mauſer und dieſes Mal von deutſchen 
Staatsmännern (Daſſel, Schlik, . Wullenweber, 
Diſtelmeyer, Trautmannsdorff, Brühl, Kaunitz, Hertzberg, 
Stein, Metternich, Bismarck). x 

Seiner bejonderen — ng entſprechend, wählte der 
Künſtler den frühen gotiſchen Stil. 

In der Art der Stiliſierung der Wappen find dieſe 
geradezu als Vorbilder für die Anwendung der Früh⸗ 

otik in der Heraldit geeignet. Der Künſtler ſchließt 
ſich eng den beſten Darſtellungen der frühgotiſchen Zeit 
an und zeigt den Moderniſierungsgelüſten der Gegenwart 
kein e 3 

So bedecken die Helmdecken den Helm in ganz ſchlichter 
Art und laſſen das innere Futter, alſo die zweite Farbe 
der Decke nur ſehen, wenn der Helm von vorn zu ſehen 


iſt. Bei wachſenden Tieren auf dem Helme ſehen wir nur 
die Oberkörper, nicht aber auch den Schwanz. 

Vorbildlich iſt auch die Darſtellung des Herolds auf 
dem Titelblatt, der nicht das uns gewohnte federüber⸗ 
wallte Barett trägt, ſondern die eigentümliche zeitgemäß 
ſtumpfe Spitzmütze mit vorn angeſteckten Federn des 
15. n 

Der Text iſt mit gewohnter Sachkenntnis von Dr. 
Bernh. Koerner geſchrieben. Die ſehr gute Ausſtattung 
ſeitens des Verlages erhöht den Wert des Kalenders. 

Joachim von Goertzke. 


Friedrich Hefele, Die Vorfahren Karl Maria von Webers. 
Karlsruhe i. B. 1926. Verlag C. F. Müller. 

n der Folge der Heimatblätter „Vom Bodenſee zum 
Main“ iſt unlängſt ein Beitrag zur Kenntnis eines der 
größten deutſchen Tondichter der — erſchienen, 
der merkwürdigerweiſe in der breiteren Öffentlichkeit faſt 
gänzlich unbeachtet geblieben ijt, das reichbebilderte Heft: 
„Die Vorfahren Karl aria von Webers“ 
von dem Vorſteher des Stadtarchivs zu Freiburg im 
Breisgau Dr. Friedrich Hefele. 

Bisher galt das Geſchlecht des weltbekannten Ver— 
toners der deutſchen Lieblingsoper „Der 8 reiſchütz“ 
als altöſterreichiſcher Herkunft und als von Geburt adelig. 
Durch die gründlichen Forſchungen von Hefele, die nun⸗ 
mehr im Drucke vorliegen, ergibt ſich dagegen zweifels⸗ 
frei die überraſchende Tatſache, daß er alemanniſcher Her⸗ 
kunft und einem, wie man zu ſagen pflegt, „gut⸗ 
bürgerlichem“ Stamm entſproſſen iſt. Das iſt um ſo mehr 
des Merkens wert, als Konſtanze Weber, die Gattin 
unſeres großen Mozart, und Maria Karoline 
von Weber, die Lebensgefährtin von Ernſt von 
Wildenbruch, dem gleichen Stamm angehört haben. 
Jene war die richtige Baſe, dieſe die Enkelin des Be⸗ 
gründers der romantiſchen Oper. Die „altöſterreichiſche“ 
Herkunft und der urſprüngliche Adel ſind alſo nichts als 
eine „familiengeſchichtliche Klitterung“, ja man darf es 
ſogar ganz offen ausſprechen, daß Franz Anton, * um 
734, T 1812, urſprünglich Leutnant in kurpfälziſchen 
Dienſten, dann Amtmann (durch Erheiratung) zu Steuer⸗ 
wald bei Hildesheim, zuletzt Kapellmeiſter, Schaujpiel- 
direktor, des großen Tondichters Vater, ſich aus eigener 
Machtvollkommenheit ſo ſachte ſelbſt in den damaligen 
ſogenannten „adeligen Stand“ hineingeſchmuggelt hat. 
Ganz am Schluſſe ſeines Lebens hat er ſich völlig wider⸗ 
rechtlich ſogar noch den Freiherrentitel und die Kammer⸗ 
herrnwürde beigelegt. Der älteſte bisher nachweisbare Ahn⸗ 
herr Se Stammes „Weber“ ijt nach den Forſchungen 
von Hefele der Müller Hans Georg eber zu 
Stetten, K 1704, woraus fic) die eigenartige Tatſache er⸗ 
gibt, mus Karl Maria von Weber mit einem der anderen 
„ganz Großen“ im Reiche der Tonkunſt die Eigenſchaft 
teilt, einen Müller zum Ahnherrn zu haben, nämlich mit 
Johann Sebaſtian Bach. Deſſen Stammvater 

itus Bach, K um 1600, iſt nämlich ebenfalls Müller 
geweſen. Beſagtes Stetten liegt aber im Breisgau. 

Gewiſſermaßen ſcherzeshalber möchte hier noch an⸗ 
Ent werden, daß der bekannte Raſſenforſcher Hans 

ünther in ſeiner weitverbreiteten „Raſſenkunde des 
deutſchen Volkes“ Karl Maria von Weber, indem er 
deſſen „öſterreichiſche“ Abſtammung als richtig unterſtellt, 
als ein bezeichnendes Beiſpiel der hauptſächlich in Sſter⸗ 
reich vertretenen „dinariſchen Raſſe“ abbildete (was er 
ſelbſtverſtändlich trotz ſeiner Abſtammung aus Stetten 
ſein kann!). 

Auch ſonſt enthält die Schrift von ur eine Fülle 
des Beachtenswerten und Feſſelnden. o fügen ſich die 
Männer des Stammes nicht in die geordnete ebensbabn 
eines Beamten (das iſt das „Künſtlerblut“ in ihnen!). 
So, daß Karl Maria von Weber von der Großmutter 
väterlicherſeits her einen Tropfen franzöſiſchen Blutes in 
den Adern hatte. Die Arbeit enthält nämlich den erſten 


— ee 


Verſuch einer achtſtelligen ws te des großen Ton- 
meiſters, wobei bisher nur mit 8 Perſonen in die ſech⸗ 
zehnſtellige und nur mit drei weiteren Perſonen in die 
zweiunddreißigſtellige t diese K hinübergegriffen wer⸗ 
den konnte. Überhaupt ijt dieſe Arbeit nicht nur, wie das 
Vorſtehende ergeben hat, genealogiſch belangreich, ſondern 
auch genealogiſch tüchtig. 

Dr. 222 Kekule v. Stradonitz. 


V. von Dungern. Ritterburgen und Schlöſſer über der 
Lahn, ein Buch von e e Vergangen⸗ 
heit. Ch. Graeger, Verlag, Halle a. Saale 1929, 
205 S. und 15 afeln, Preis 4,80 RM. 

Der Verlag Ch. Graeger in Halle hat es ſich zur Auf⸗ 
abe gemacht, nach und nach die Ritterburgen und 
chlöſſer der deutſchen Gaue in Sonderſchriften der All⸗ 

gemeinheit zu erſchließen und 1 den Freunden 
ihrer Heimat und den Heimatforſchern den Beſuch alter 
Burgen genußreicher zu geſtalten. Den beiden erſten 
Bänden der „Ritterburgen und Schlöſſer über der Saale“ 
und „Ritterburgen über der Weſer“ von H. W. Stein⸗ 
Saaleck iſt jetzt das uns vorliegende Werk „Ritterburgen 
und Schlöſſer über der Lahn“ von V. von Dungern ge⸗ 
folgt, das mit einer großen Liebe zur Heimat geſchrieben 
und von einem poetiſchen Hauch und tiefen vater⸗ 
ländiſchen Gefühlen erfüllt iſt. Neben den Sagen, welche 
um die einzelnen Burgen umgehen, wird deren weſent⸗ 
lichſte a Be und Beſitzverhältniſſe gebracht, da⸗ 
neben iſt aber auch die allgemeine ek le Entwid- 
lung des Landes, deſſen geologiſcher Aufbau und vieles 
andere nicht vergeſſen, was der Aufmerkſamkeit eines 
Sar und jedes gebildeten Reiſenden wert iſt. 
as liebliche Lahntal, das zu durchwandern jedem Natur⸗ 
freunde angelegentlichſt 1 werden kann, wird 
dem Leſer anſchaulich vor Augen geführt, daneben wird 
er in die Romantik der zahlreichen, * noch ſehr 
gut erhaltenen Burgen und Schlöſſer eingeführt. Die 
ſchönſten Burgen ſind in vorzüglichen Darſtellungen nach 
alten Vorlagen auf Kunſtdruckpapier im Bilde dem Werk 
beigegeben. Mit großem Genuß habe ich an der Hand 
dieſer in a FE — Stil geſchriebenen Schrift meine 
Erinnerungen an frühere Wanderungen durch das Lahn⸗ 
tal aufgefriſcht und meine Kenntniſſe der Geſchichte des 
Lahngaus erweitert. Die Lektüre dieſes Buches kann 
insbeſondere jedem, den ſein Weg in das Lahntal führt, 
als ausgezeichnete Ergänzung der Reiſeführer wärmſtens 
empfohlen werden, aber jeder Ahrun der deutſchen Hei⸗ 
mat wird die vielſeitigen Ausführungen von Dungerns 
voller Spannung leſen, die in vieler meister an ähn⸗ 
liche Schriften aus der Feder des Altmeiſters Theodor 
pentane erinnern und gleich dieſen einen bleibenden 
ert haben und ſich deshalb zu Geſchenken vorzüglich 
eignen. Lignitz. 


Anfragen. 


zu diejem Abſchnitte werden Anfragen der Mitglieder 
des Vereins Herold koſtenfrei abgedruckt. Sie ſollen den 
Umfang von % Spalte nicht überſchreiten. 


ie 
Kfm. Chriſtian Leopold Bleibtreu, F Neuwied 1761, 
ſoll aus der Pfalz oder Heſſen ſtammen, >< Charlotte 
Becker aus Lauterecken bei Grumbach. Geſucht die beider⸗ 
ſeitigen Eltern. 
„Haus Linde“, Laurensberg b. Aachen. j 
Großgrundbeſitzer Biſchoff. 


1. Wild vogel, Chriſtoph, 8 in Dresden, 
* 2, K Dresden 6. 11. 1670, . . Eliſabeth von Kötz⸗ 
hau, * 2 (Leubingen 1598 2), lebt Dresden noch 1686. 


Verantwortlicher Schriftleiter: G. Adolf Cloß. Berlin-Friedenau, Hertelft, 10, Fernruf Hy, Rhein 


Heiratsort und Datum, ſowie Eltern der E. v. K. erbeten. 
2. Gremp von Freudenſtein, Solent Friedrich, 
kurſächſ. Leutnant, Herr auf Heiligenkreuz, ſpäter Lichten⸗ 
tanne, * . 2 (vermutlich im Kraichgau oder Neckar⸗ 
egend), X. .. vor 10. 3. 1669, < Agnes Schenk von 
alden, fehlende Daten und Daten der Frau, ſowie 
deren Eltern erbeten. 

3. Gremp von . Hans Jakob, Herr 
auf Dorneneck e ater Ju rr 
* . . . 1633, (Anna Magdalena .. ?, ¥ Heiligenkreuz 
Etbichüß 25. 11. 1658. Fehlende Daten, Namen un 
Eltern der Frau erbeten. 

4. Gremp von Freudenſtein, Joſeph (Groß⸗ 
vater zu 3), X.. . 2 Neckargegend vermutlich, ... 2, 
Anna von Nothaft, * (vermutlich Beihingen) 1515, 
Stuttgart. Vorfahren und fehlende Daten erbeten; 
Vorfahren der Anna v. N. bekannt. 

Berlin⸗Wannſee, Triſtanſtr. 14. 

Dr. Ludwig Munzinger. 


9. 

Wer kennt folgendes Wappen, könnte es der Familie 
„Ludwig“ aus Greißen gehören? In einem mit 3 gol« 
denen Balken belegtem roten Schild ein Adler. Auf dem 
Helm mit Krone ein emporgeſtreckter Arm. Die Farbe 
des Adlers und der Helmzier ſind unbekannt. 

H. Reich, Gräfentonna, Mönchhof. 


10. 5 
Wer iſt der Bearbeiter der Familiengeſchichte „Flender“ 
(Adreſſe). 
Frankfurt a. O., Gubener Str. 1. 
Dipl.⸗Ing. Heinrich Achenbach. 


11. 

1. v. Dreſky, v. Noſtitz: Albert v. Dreſky, * 3. 7. 
1806 zu Kreiſau, ¥ 5. 1 1886 zu Schweidnitz, X 1. 10. 1832 
zu Sulau mit Dorothea Karoline Maria Wollenhaupt. 
Geſucht werden alle Daten über ſeine Eltern, Friedrich 
Wilhelm von Dreſky (,Beſitzer von Kreiſau bei 
Schweidnitz“) und Henriette, geb. Gräfin v. Noſtitz 
ſowie weiteres. — 

2. von Morawitzki: Max v M., < Ida. . . (2), 
Gutsbeſitzer in Frauenwalde bei Feſtenberg (um 1854). 
Geſucht alle Daten über beide und beider Eltern, ev. 
weiteres. — 

3. von Lupinſki, (um 1854) General und Kom⸗ 
mandant von Koſel, — Emilie... (2). Geſucht alle 
Daten über beide und beider Eltern, ev. weiteres. — 

Görlitz i. Schleſien, Fleiſcherſtr. 1, J. 

lrich Wollenhaupt, Apotheker. 


D 


Bitte um Ausfüllung der Lücken und um Angabe der 
Eltern und Ehefrauen: 

1. Ballow, Robert Heinrich, Kapt. a. D., K 
1780, K Berlin 12. 1. 1820. 

2. Behrens, Martin David, S.⸗L. a. D., K 
1788, * pe aie rae oe 1. 1830. 

3. Berkholz, ujtav Alexander, Pr.⸗Lt. a. D., 
* Berlin... 1802, K. 
4. Bernds, Heinrich, S.⸗L. a. D., . . . 1787, * Bers 
in . . . 1817. 
5. Berndt, Wilhelm, Kapt. a. D., X. . 1786, 
„90 


6. Berring, Chriſtian Eduard ade , Kapt. 
. D. * u auf Neu⸗Salzwerk bei Minden, 
7. Berring, Karl, S.⸗L. a. D., K 
17. 2. 1833. 
Potsdam, Burggrafenſtr. 30. 
Major a. D. v. Kotze. 


* 


1802, K. 


u 6335. — Selbſtverlag des Vereins „Herold“ 


a " 
Auftragsweiſe verlegt von Carl Heymanns Verlag in Berlin W. Mauerjtrake 43/44. — Gedruckt bei C. A. Starte (Inh. Hans Kretichmer), ER He 


